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Wenn „Gerechtigkeit un Frieden sıch küssen“
Friıeden und Gerechtigkeit als Dımensionen VO Leben und Schule

än ADa

Gerechtigkeit un Frieden sınd Schlüsselbegriffe der gegenwärtigen öffentlichen
und prıvaten Diskussion. In ıhnen kommen unterschiedliche Wahrnehmungen
un Perspektiven { 8 b Schüler machen diesbezüglich elementare Ertah-
rungen miıt Eltern, der Schule, mıt Schülern un Lehrern. Erlittenes Unrecht und
Unfrieden, die INa  - häufig „nıchts machen kann  ’ gehören den
schmerzhattesten Lebenserfahrungen Junger Menschen. uch ınnen- un aufßen-
polıtisch sınd Gerechtigkeıit und Frieden Schwerpunkten geworden. Schliefß-
ıch zählen Gerechtigkeit un: Frieden 1mM globalen Sınne den großen Überle-
bensfragen der Menschheıt heute. arl Friedrich VO Weıizsäcker schreıibt: „Der
Welttriede wırd Zzur Überlebensbedingung der Menschheit ın eıner technıschen
Zivyilısation.“ Und „Keıne Gerechtigkeıit ohne Frieden“ ! uch Kirchen und
Christen sınd diesen drängenden Problemen 1m „Konziliaren Proze{$“ auf der
Spur. Hıer wırd aut verschiedenen kirchlichen Ebenen, VO allem VO engagıerten
Basısgruppen, eın wichtiger Beıtrag ZUrTr Bekämpfung gegenwärtiger Heraustorde-
FTUNsSCH geleistet.

„Gerechtigkeit und Frieden ördern“ stellt eıne wichtige Dımensıon nıcht Nur

des Lebens, sondern auch VO Schule und Unterricht dar. Sıe annn K wat verleiten,
vorwıegend den individual- WwI1e soz1ialethischen Aspekt dieser Dımension VO

Schule un: Unterricht sehen, ann unterrichtlich vermehrt pragmatısche
Aufgaben- un Verantwortungsschulung betreiben. Be1 aller Wıchtigkeit die-
SCS Aspekts 1St bezüglıch Gerechtigkeıit un Frieden auch kognitıve begriffs- un
vorstellungsschulende unterrichtliche Arbeıt eısten.

Die Worte Gerechtigkeit und Frieden gehören zentral ZU!r Botschaft des Alten
un Neuen Testaments SOWI1e ZUT theologischen Tradıtion. Gewöhnlich wırd
ter Frieden eın „Zustand“ ungestorter Ordnung und/oder vollendeter Harmonie
begriffen. Umgekehrt sprechen wır VO Scheinftrieden un talschem Frieden,
WenNn Probleme lediglich den Teppich gekehrt werden. Negatıv wırd r1e-
den als „Abwesenheıt VO Gewalt“, se1 S1e personaler oder struktureller Art®,
oder als Abwesenheıt VO Krıeg verstanden:; WIır reden auch VO „Seelenfrieden“
als eıner reiın innerlichen Gröfße Im Deutschen liegt dem Wort Frieden eıne Wur-
zel zugrunde, die „Zustand der Freundschaftt, Schonung“ * bedeutet. Beı1 dem
Stichwort Gerechtigkeıt denken WIr häufig die „bliınde lustıitia”, also die (GOÖt-
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tın der Gerechtigkeıit, welche „Ohne Ansehen der Person“ mMi1t verbundenen
Augen Recht spricht, weıl s1e nıcht sehen 11l och dart, ber wen s1e urteılt. Im
Alltagsverständnis meınt Gerechtigkeıit häufig auch das Prinzıp „Leistungsge-
rechtigkeıt“. ıne wichtige rage 1St. Verstehen Glaube, Kırche und Theologie

diesen Begriffen Gleichartiges, zumındest Ähnliches, der lassen sıch 1er
Besonderheiten un! Spezifika teststellen?

Wenn VO Gerechtigkeit und Frieden die ede ISt, greiten WIr auf Bıbel und
Theologie zurück. Dabei 1st eıne Eıgenart der Bibel und des christlichen Jlau-
bens, da{fß S$1e Bılder“ aufbewahren, dıe uUuls un UNseTC Sıcht der Dınge un der
Wıirklichkeit tormen. Evangelıum, christlicher Glaube un: Theologie bauen a

unseren Vorstellungen, Perspektiven, Vıisiıonen und Iräumen un wollen uns e1-
NC  - Wıirklichkeits- un Bıldungshorizont verschaffen; s1e bılden Erfahrungen A4AU.  /

Als solche sınd s$1e für unsere Wırklichkeitsertfahrung unverzichtbar. Was Wırk-
ıchkeıt, Gerechtigkeıit un Frieden sınd, steht Ja nıcht VO Anfang für uns e1InN-
tach test der exıistliert begrifflich quası naturhatt-überzeıitlich ın uns, vielmehr
mussen WIr die entsprechenden Begriffe un: Vorstellungen 1m Lauf uUuNserCcs Le-
bens un unNnseTrer Sozialısatıon lernen un ausbilden. SO bauen das Evangelıum
un der christliche Glaube mıt unseren Vorstellungen und Iräumen VON (ye-
rechtigkeit un Frieden. ıne tundamentale Besonderheıit der Bıbel, des Glaubens
und der Theologıe 1St CS dabeı, da{fß S1e Wirklichkeit nıcht 1m Vorhandenen aufge-
hen lassen, sondern eın „Mehr als  D zeıgen: Evangelıum un:! Glaube lassen Wırk-
iıchkeıt anders und Ne  e sehen, s$1e „unterbrechen“ die gewohnte Sıcht der Dinge*.
S1e ermöglıchen eıne f Deutung der Wıirklichkeit un haben innovatorische
Kratt und „Mehrwertcharakter“, W asSs sıch auch 1m Verständnis VO Gerechtigkeıit
un Friıeden nıederschlägt. Im tolgenden wırd davon handeln se1n, da{fß und
w1e€ uns heute bıblische un theologische lexte Erfahrungen, Wahrnehmungs-
usftfer und Deutekategorien ın Sachen Gerechtigkeıit un:! Frieden eröffnen, miı1t
denen WIr heutige Wirklichkeit NCUu lesen un: ertfahren können: „Das Buch der
Bücher 1St dıe kritische Re-Lecture des Buches der Welt Auf diese Weıse 1St
uUuls Anleıitung dazu, das Buch der Welt lesen.“ (Albrecht Grözıinger)

Gerechtigkeit und Frieden 1ın der bıiblisch-christlichen Tradıtion

Im Alten und Neuen Testament können WIr ımmer wıeder den Schrei ach Ge-
rechtigkeıt un! Frieden vernehmen un: VO deren Sprache der Gerechtigkeıit un
des Friedens lernen Wıe haben bıbliısche Menschen ıhr Leben, Ungerech-
tigkeıt und Unfrieden g  c  > wenn s1e (zott als Rıchter appellierten, und
w1€ grofß mussen Sehnsucht un Protest ıhnen SCWESCH se1n, WEn s1e dıe
Vorstellung eınes Hımmels un: eıner Erde ımagınıerten! Die Sehn-
sucht VO Menschen damals w1e€e heute ach „Mehr als W 4S 1St  « un ach
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„vollendeter Gerechtigkeit“ Max Horkheimer®) entsteht den vielfältigen Be-
grenztheiten, Unvollkommenheiten uUunNnseres Lebens und der Welt dem Streıit, der
Übervorteilung, der Mißgunst, Ungerechtigkeit und Untrieden. Religion 1St selit
jeher der COrt, dem grenzüberwindende Wırklichkeitsvorstellungen und Vis10-
nen getraumt un tormuliert worden sınd In der Bıbel, 1mM Evangelıum, aber
auch ın der spateren christlichen Wırkungsgeschichte begegnen uns Stimmen und
Texte, die eiıdenschafrtlich die „ Teutelskreise“ (Jürgen Moltmann) VO Un-
gerechtigkeit und Unfrieden autbegehren. Dıie Rıchtung, ın der Umkehr und Ver-
anderung eingefordert un gefördert werden, heißt Gerechtigkeit un Frieden
und iımpliziert Wıderspruch un Wıderstand bestehende Unrechts- und
Untftriedensverhältnisse. „Es xibt 1mM Alten Testament keinen Begriff VO zen-

traler Bedeutung schlechthin für alle Lebensbeziehungen des Menschen w1e€e den
der ‚zedakah‘ Gerechtigkeit).“ Man ann ıh als den „höchsten Lebenswert“
bezeichnen, als das, „worauf alles Leben, WeNnn ın Ordnung ISt;, ruht“ / Er 1St
der Ma{istah für das Verhältnis ensch-Gott und Mensch-Mensch. Der hebräi-
sche Begriff Gerechtigkeıit meılnt „gemeinschaftsgemäßes Verhalten“, 1STt also eın
„Verhältnisbegriff“ meınt also zuerst (zottes Gemeıinschatts- und Treueverhält-
N1ıS einzelnen un seiınem 'olk un betrittt das menschliche Zusammenle-
ben. Dıiese Grundvorstellung wiırd 1ım Neuen Testament durchgehalten, VO allem
be1 Paulus, der sowohl VO (zottes Gerechtigkeıit als gottgemälßem, bundestreuem
Handeln seınem 'olk als auch VO menschlichen „Dıienst der Gerechtigkeıit“
(vgl Kor R 9 11,15; Röm 6, spricht. uch ın den Evangelien findet sıch
die Vorstellung der „Banz anderen“, „schenkenden“ Gerechtigkeıit Gottes: Das
Gleichnis VO den Arbeitern 1m Weinberg (Mt 20; 1 ff.) stellt UunNnseTEC Normal-
rwartungen VO Lohngerechtigkeıit aut den Kopf. Die Bergpredigt welst uns auf
dıe „bessere“ menschliche Gerechtigkeit (Mt D: 20) hın, die über das menschliche
ormalma{i hinausgeht.

Dıie Worte „Shalom“ (hebräisch) un „Eırana“ (griechisch), 1ın antıker eıt viel-
gebrauchte Allerweltswörter, begegnen unNs 1im Alten w1e€e 1m Neuen Testament
ähnlich zahlreich un werden Begriffe „mıt konzentriertem relig1ösem Inhalt“
Mıt „Shalom“ 1St ursprünglıch das Heılsein, Ganzseın, Intaktseıin eıner (Gemeıln-
schaftt gemeınt "©, wobe!ı die Wortbedeutung VO Frieden ber Wohlsein, lück
bıs Gesundheıt, materiellem Wohlstand un Zutriedenheit reicht. Beide Worte
bezeichnen also nıcht rein iıdeale, abstrakt-jenseıitige, sondern reale und konkrete
„Guter“ der Sachverhalte, wenngleıch S$1e auch eıne transzendent-eschatologıi-
sche Dımension haben Dabei nımmt neutestamentlich das Wort verstärkt dıe Be-
deutung Heıl, Fülle und Vollendung Die spezıielle Vorstellung eınes inneren
Seelentriedens kennt dıe Bıbel eigentlich überhaupt nıcht. Wıchtig 1St der eschato-
logische Überschuß der Mehrwert des Friedens Gottes, der höher 1St als alle
menschliche Vernuntt“ (Phıil 4, un: „mehr als die Wiıederherstellung eıner
gebrochenen menschlichen Rechtsordnung“ 12 bedeutet.
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„Friede Gottes“ meınt 1m Alten w1e€e 1m Neuen lestament eın Verhalten (sottes
einzelnen und seiınem 'olk Er 1STt der Geber dieser abe ber auch VO

Frieden der Menschen untereinander 1STt dıe ede Friede als Heıil-Sein VO

Mensch und Welt (2 Kor 5i i Gal 6, 15 Yı U: Mrt I
Biblisch un theologisch sınd Gerechtigkeıit und Frieden zusammengehörıge

Beziehungs- un: Verhältnisbegriffe VOT allem Zzugunsten Schwacher, Unterdrück-
ter un Armer, dıe Ina  - schwer voneınander lösen ann (vgl. Jes 54, i 60, 13)
Da zerbrochener Shalom nıcht VO selbst heılt, vielmehr seıner Wıiederherstel-
lung geschehen mufß, zeıgt sıch der „dırekte Zusammenhang zwıischen Ge-
rechtigkeıt und Frieden: Dıie Wiederherstellung des Rechts 1St nıcht 11UT!T die Vor-
bedingung für Shalom, s1e 1STt ıdentisch mıiıt ‚Frieden machen, Frieden stiften‘.“ 13

Nach Röm 14, 17 1St die „Gottesherrschaft Gerechtigkeıit un: Friede“. Friede
steht ın der Bıbel ın Verbindung mı1t Gerechtigkeıt, Freıiheıt, Erlösung, Gnade
un Haeiıl. Wer ber „Gerechtigkeıit un: Frieden ördern“ nachdenkt, annn 1es
nıcht hne das dahinterstehende bıblische Gottesverständnis u  =} Gott 1STt Anwalt
VO Recht, Gerechtigkeıt un Frieden (vgl. > 51 —53) Er markiert un brand-
markt menschliche ust un: Neıigung Ungerechtigkeit un: Zu Unfrieden
und welst s1e ın die Schranken. An Jahwe/Gott wırd als Recht- un eıl- bzw.
Frieden-Schatfenden appelliert, ıhm gegenüber 1StTt der Mensch ZUTr Ver-Ant-
wortung gerufen. BeI1 beiıden Begriftfen geht CS Gaben (sottes und daraus
sultierende Aufgaben SOWI1e den konstitutiven Zusammenhang der göttlichen un
der menschlichen Dımensıon. (sottes Heılshandeln der soter1ologische Indıka-
L1V un die „Neugestaltung des iındıviduellen Lebens und der Welt-
ordnung“ 14 gehören Frieden un: Gerechtigkeıit sınd nıcht NUur ımm-
ısche, sondern auch weltliche Gröfßenordnungen (Lk : 14) un: damıt Leıtmotive
christlıchen Dıienstes ın der Welt Gewiß realisıeren sıch beıde durch die Gnade
Gottes:; aber offenkundıg 1St u1ls nıcht aufgetragen, beıide DasSıVv erwarten, SOI1-

ern s1e auch „machen“ Es 1St eın Spezıftikum des jüdisch-christlichen Jlau-
bens, da{fß be1 aller Unverfügbarkeıit Frieden un:! Gerechtigkeıt keıine rein NSs-

zendenten, platonıschen Ideen bezeichnen.
Gerechtigkeit un Frieden sınd gegenwärt1ıg „UNTE uns un: nıcht blo{fße

Ideale eıner ternen und vielleicht nıe erreichbaren Zukuntftt. Unbeschadet dessen
bleiben s1e zugleıich Gegenstand hoffnungsvoller Erwartung, eın Gegenstand VO

Iraäumen, Vıisıonen und Utopıien. Dıie Sehnsucht ach vollendeter Gerechtigkeıt
und vollendetem Frieden kann ın der säkularen Geschichte nıemals verwirklicht
werden. Vielmehr entzuündet s1e sıch Ja den vielfältigen Begrenzungen uUunNseICS

Lebens un unNnserer Wıirklichkeit und treıbt darüber hınaus. „Das alte Wort ‚Heıl
der relıg1ösen Sprache drückt dieses Ganz-Seın, Unzerstückt-Seın, Nıcht-
Kaputt-Sein aus 15 Biblische Texte Ww1e Mı 4, ; Jes Zi 4, Jes H. 6, Jes 23 8, +£b
Z malen nıcht Bılder rein jenseıtigen Friedens un Jenseıtiger Gerechtigkeıt,
vielmehr wırd 1es alles ırdısch erhoftt, WEn P auch die Grenzen des polıtisch
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und pädagogisch Machbaren übersteigt. Freıilich annn ımmer VO dieser
Gerechtigkeit un diesem Frieden ın die Gegenwart drıngen: wenn Nelson Man-
dela ach Jahren Gefängnis ın die Freiheit zurückkehrt, Wenn die Berliner
Mauer nach 28 Jahren fällt

Schließlich bezeichnen Gerechtigkeit un Frieden Leitmotive christlichen
Denkens un Handelns: Allen Menschen Wıllens, iınsbesondere den hrı-
sten und der Kırche 1St die Förderung VO Gerechtigkeit und Friıeden bleibend
aufgetragen. Hıertür einzustehen 1St eıne Verpflichtung, die ihnen aus „ihrem
Glauben (sottes Solidarıtät mıiıt den Menschen un aus ıhrer Sendung, Zeichen
und Werkzeug der Einheit un des Friedens ın der Welt se1ın, erwächst“ 16 Dıie
Förderung VO Gerechtigkeit un Frieden 1st eıne Bewegung denen hın, die
als Recht- und Machtlose, als Arme Ww1e als Vertolgte un Angeteindete Rande
des Lebens existieren un ıhre Lage nıcht AUS eıgener Kraftt verbessern können.
S1e zeıgt sıch ımmer wıeder 1ın der „Parteinahme“ für die, „die auf Unterstützung
un Beıistand angewlesen sınd“. Sıe umta{rt das persönliche Eıntreten für Benach-
teilıgte ebenso w1e€e den ‚Abbau der strukturellen Ursachen“ 17 Christen sınd als
Toöochter un: Söhne (ottes befähigt, eıner gerechteren un triedlicheren Ge-
staltung der Welt ıhren Beıtrag leisten; s1e wıssen treilich auch ıhre und der
Welt Gebrochen- un: Getallenheit und dıe daraus resultierende Unmöglıchkeıt,
hier auf Erden schon Gerechtigkeit und Frieden ın Vollendung schaften. Ihr
ngagement zeıgt sıch ın vieltältigen und unterschiedlichen Zusammenhängen
un: Kontexten WI1e den tolgenden: Menschenrechte, Frauenrechte, Rassısmus,
Gewaltausübung, Arbeıitslosigkeit, Driıtte Welt, Kuüstung und Rüstungsabbau,
Asyl und Asylbewerber, Armut, Vertriebene, Flüchtlinge, Aussıedler un Spät-
aussıedler USs W. Das Engagement für Gerechtigkeit und Frieden schliefßt e1n, da{f
Christen „ Un der Gerechtigkeıit“ (Mt “& 10) und des Friedens wiıllen diskrimıi-
nıert, angefeindet un: verfolgt werden.

Der pädagogisch-bildungstheoretische Zusammenhang
Gerechtigkeıit und Frieden tördern, 1St nıcht alleın eıne Aufgabe der Kırche,
sondern auch eıner Schule, die sıch ıhrer Bıldungsverantworung für gegenwärtige
und kommende Generationen bewulfßt 1St Ich halte C tür eın tundamentales Bıl-
dungsziel, An Jungen Menschen und damıt natürlich auch s$1e herum alles
tördern, W 4S s1e VO der Überwältigung durch das Nekrophile ın UuUNseiIeTr Gesell-
schaft schützen annn  < 15 Wer Gerechtigkeıit un:! Frieden tördert, handelt :bi0*
phıil‘ un Öördert das Leben Kann an dıe pädagogisch-biıldungstheoretische
Aufgabe der Schule allgemeın darın sehen, den Schülern auf sinnorıentierte und
wertgebundene Weıise Wıirklichkeit erschlıefßen, s$1e yAr Verstehen un:! Zzu

Handeln anzuleiten, ıhre Kritik- und Urteilstähigkeit tördern, beinhaltet
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Bıldung heute anderem dıe Verständigung darüber, welche Themen un
Fragen tür eıne menschenwürdıge Gegenwart und Zukunft wichtig sınd Dabei
gehört „Gerechtigkeit un: Frieden ördern“ den fundamentalen Themen Ww1e€e
elementaren Autfgaben un:! Möglıichkeiten aller chulen, die als wichtiger eıl der
Gesellschaft und bedeutsame Soz1alısatıonsagenturen iıhren Beıtrag Zur Vermin-
derung VO Ungerechtigkeıt, Unfriede, Gewalt un Destruktion un: damıt Zzur

Förderung VO Gerechtigkeıt, Friede und Leben eıisten können un: mussen.
Dıiıes ann dem Aspekt der Wıssensvermittlung, der iındıvıduellen Erzıe-
hung und Bıldung, der Entwicklung der Person der der Schule als Lebensraum
geschehen“*. Was chulen bıs VO 7wel Jahrzehnten och als mehr der wenıger
selbstverständlich Vvoraussetizen konnten, namlıch da{fß bereıits ın häuslicher Erzıie-
hung un Primärsozialisation Frieden und Gerechtigkeıit gefördert werden, ann
heute nıcht mehr unbedingt als der Normaltall werden. SO kommt 6S

pädagogisch-bildungstheoretisch, schulpädagogisch und schulpraktisch heute
daraut d das, w Aas Schüler unbedingt brauchen, lernen un ansatzweıse ertah-
‚e +l  - lassen, erzıiehen und bılden, da{fß s1e ıhr Leben jetzt un künftig
aut der Spur VO Gerechtigkeıt un: Frieden un nıcht Jenseıts davon tühren.

Möglıichkeıiten ın Schule und Unterricht

Selit den 8&0er Jahren werden Schule un Schulbildung VO Schülern ımmer wıeder
als „Diebstahl Lebenszeıit“ emptunden, weıl s$1e Leben „vorbeigehen“ un:
die Kınder un Jugendlichen „verfehlen“ Z1 Statt chüler 1Ns Leben einzuführen,

begleiten, ıhre Sozıialıtät entwickeln, ıhr Gewı1issen enttalten un ıhren
Charakter tormen, werden ıhnen vorrangıg kognitıve Kenntnisse un! techno-
kratiısche Fähigkeiten vermuttelt. Im Gegensatz dieser Tendenz 1st dıe Dımen-
S10N „Gerechtigkeit und Frieden Öördern“ VO orofßer Lebens- un Alltagsbedeu-
tung un! damıt auch schulisch relevant. Sıe ann dabe; helten, Jjene eben beschrie-
bene Schulverdrossenheıit überwinden. Dıieses Anlıegen betriftt keineswegs
11UT estimmte Unterrichtstächer un -themen, vielmehr 1St Schulen mıiıt allen
ıhren Fächern un: dem schulischen Gesamtarrangement als Grundpflıcht aut-
gegeben. Dıi1e Förderung VO Gerechtigkeıt un Frieden 1St also vielschichtig VeI-

woben MmMI1t verschiedenen Unterrichtstächern un: ıhren Inhalten SOWI1e ın die
Gestalt un Struktur VO Schule. Dıiese wechselseıtıge Verschränktheit und Ver-
wiesenheıt entdecken und beachten 1St wiıchtig, WenNnn nıcht gegenläu-
tıgen, Ja oft paralysıerenden Wechselwirkungen kommen soll22.

Schule un Schulleben. Es 1St selt eıt eıne unverzichtbare Er-
kenntnıs VO Pädagogik un Schultorschung, da{fß sıch Schule nıcht ın Unterricht
un geplanten Lernprozessen erschöpftt. S1e 1STt vielmehr eıne Art multifaktorielles
pädagogisches Gesamtarrangement dıe ede 1ST VO der « Kultur“ eıner Schule,
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ıhrem Kliıma, iıhrer Atmosphäre *?, die den „Geıst“ einer Schule deutlich werden
lassen. Hıer zeıgt sıch dann auch ganz konkret, ob „Gerechtigkeit und Frieden
Öördern“ 1Ur 1M Sınn VO „‚Stoff“ un vorgeschriebenem Bildungsinhalt theore-
tisch abgehandelt wiırd, oder ob sıch diese Dımensıion wirklichkeits- und schulbil-
dend auswirkt. Natürlich geschieht die Förderung VO Gerechtigkeit und Frieden
ım Unterricht der verschiedenen Fächer 1MmM „OÖffentlichen Lehrplan“, aber s$1e 1St
erheblich mitbedingt un mıtabhängig VO Schule als Gesamtarrangement, ihrer
Kultur, ıhrem Klima, ıhrer Atmosphäre und dem Schulleben als dem „heimlichen
Lehrplan“. Leicht ann geschehen, da{fß „durch dıe Prägetendenzen des
Schullebens un der Schulstrukturen“ dıe Förderung VO Gerechtigkeit und rı1e-
den konterkariert, durchkreuzt un verhindert wırd Z4

Schüler mussen ecs als paradox und belastend empfinden, WenNnn einerseıts 1m
Unterricht ZWaar VO „Gerechtigkeit und Frieden ördern“ die ede ISt;, S1e aber
andererseıts auftf Schritt und Irıtt 1m Lebens- und Erfahrungsraum Schule aut
„strukturelle Wıdersprüche“ stoßen: Was o1bt da 1m Schulalltag un Schulleben
nıcht alles pedantischer, stumpfsinniger Diszıplinierung, FEın- und Unterord-
NUunNng Überkommenes, psychische un auch physische Unterdrückung, Ver-
letzung und Ungerechtigkeıit! Hıer iun sıch gerade 1ın den „Nıschen“ un „Rıt-
zen  * VO Schule 1m Alltag ımmer wıeder viel Ungerechtigkeıt un Untrieden auf.HE E e a E E n A O Dıies abzubauen MUu chulen, Wenn S1e «“  „gute Schulen seın wollen, eın wichti-
SCS Anlıegen se1n. Hıerzu braucht unabdiıngbar entsprechende schulische Er-
tahrungstelder, Lebenstormen, Gestalten und Gestaltungen VO Schule Z5 die den
elementaren Umgang mıiıt Frieden und Gerechtigkeıit 1m Schulalltag pflegen un
tördern, „einüben“ und konkretisieren, also Möglıchkeiten des „praktischen Ler-
nens“ des „Probierens“ und „Praktizierens“ nıcht blo{fß des Theoretisierens. Dıies
1st gerade deshalb wichtig, weıl sıch Schüler VO Schule und Unterricht nıcht 1Ur
ıntellektuellen chlıff, sondern auch praktische Lebenshilte un Lebensorientie-
IunNng erwarten Als besondere Problempunkte erscheinen mır hierbei der UuNge-
rechte un triedlose Umgang der Schüler untereinander, aber auch der zwıschen
Lehrkrätten und Schülern. Was unNnseTrenN Schülern ımmer wıeder schaffen
macht, sınd neben Ironıe und Sarkasmus seıtens der Lehrer deren atente der
manıteste Ungerechtigkeit. Wo chüler primär als „Problemlast“ *® empfunden
werden, ann unterrichtlich och treffend ber die Relevanz VO „Gerechtig-
keıt un Frieden“ philosophiert werden, alleın dıe schulische Infrastruktur un
das Lehrer-Schüler-Kommunikationsmilieu tühren 1es ad absurdum un bewel-
SCI1 gleichsam das Gegenteıl.

Eın weıterer wichtiger Faktor 1ın Gerechtigkeıits- und Friedensförderung 1St dıe
„Wahrnehmung gemeınsamer Verantwortlichkeit“ 27 un Mitbestimmung. Wo
Verantwortung alle Angehendes ISt, kommt e nachgewıesenermalßen e1-
Ner Verringerung ungerechter und aggressiver Handlungen Mitschüler,
Lehrer und Sachen; Schüler tühlen sıch stärker ANSCHOMMECN.
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7Zu en waren aber auch dıe Kooperatıon un Interaktion im Lehrerkolle-
S1UM: SO hat bereıits VO eiıner Reihe VO Jahren der englische Jugendpsychiater
un:! Schultorscher Michael Rutter*® gezel1gt, da{fß das ın eiınem Lehrerkollegium
herrschende Ethos eın wichtiger Schultaktor 1St FEın Kollegium, das durch B
meınsame, VO allen der möglichst vielen Kolleginnen und Kollegen geteilte
pädagogische Auftassungen epragt wırd un Zzu Beispiel ın Sachen „Gerechtig-
eıt un Frieden ördern“ eiınem Strang zıeht, kann MmMI1t posıtıveren Erzie-
hungswırkungen rechnen, als das ın Schulen der Fall lSst, denen solch eın geme1n-
INCS Ethos tehlt Dıies unterstreıicht, w1e wichtig der Weg „VOM Lehrer-Konglo-

ZUu Kollegium“ 29 ISt
Unterricht. Gemeınnt 1STt 1er ZU eınen die unterrichtliche kognitiv-diskur-

S1ve un kreatıve Vermittlungs- un: Vorstellungsschulung bezüglıch Gerechtig-
keıt un Frieden 1m Sınn eıner Theorie der Bildungsinhalte, se1l CS 1m tradıtionel-
len Fächerunterricht, aber auch ın fächerübergreitenden Projekten, ZU anderen
die unterrichtliche kognitıve w1e€e praktısche Aufgaben- und Verantwortungsschu-
lung für dıe Förderung VO Gerechtigkeıt un Frieden ın indıviduellen, soz1ıalen
un: globalen Zusammenhängen.

Wenn die Förderung VO Gerechtigkeıt und Frieden eıne wichtige Dımension
VO Schule un! Unterricht 1St un! Ort lebenskräftig werden soll, annn sS1e nıcht
alleın dem Religionsunterricht un den Religionsspezialisten überlassen werden.
Vielmehr bedart e azu auch des ngagements anderer Unterrichtstächer. Es SC-
hört grundsätzlıch ZU „Wesen“ aller Schulen, ın allen einschlägıgen Fächern mıt
entsprechenden Inhalten un: Fragestellungen, diese Dımension aufzugreiten un!

Lebenshilte und Orıentierung geben, weıl die pädagogische un: didaktische
Verantwortung unteılbar 1St. SO können diesbezüglıch besonders tolgende Fächer
eıiınen wichtigen Beıtrag eısten: Deutsch, Geschichte, Sozialkunde, Musık, Kunst,
Erdkunde, Wırtschaft un: Recht

Sınd also auch andere Unterrichtstächer gehalten, sıch diese Dımensionen
VO Schule kümmern, annn gleichwohl auf das besondere Schultach elı-
21020 un:! dessen Thematisierung VO „Gerechtigkeıt un: Frieden tördern“ nıcht
verzichtet werden. Es bedart Ja, damıt bestimmte Fragen un Themen SPC-
ziell christlich-theologischem Betracht ın der Schule explizıt gemacht werden
können, eınes datür thematiısch WI1e€e stundenplantechnisch ausgewlıesenen Fachs
Mag auch be1 chülern 1mM Zeichen eıner weıtverbreiteten Relativierung un
Gleichgültigkeıit eıne orofße Beliebigkeıt ın den Ansıchten ber Gerechtigkeıit un!
Frieden un: eıne oft mangelnde Bereitschaft vorherrschen, eıgene Überlegungen
anzustellen, 1St 5 gleichwohl eıne Hauptaufgabe schulischen Religionsunter-
richts, reflektierten relıg1ösen Vorstellungen verhelfen, W AsSs dıe Anstren-
gung des Denkens un der begrifflichen Klärung notwendiıg macht. Um nıcht
blofßem Gerechtigkeıits- un Friedenspragmatısmus der -aktıonısmus trönen,
1ST P geboten, da{fß der Religionsunterricht chüler mıiıt den großen wirklichkeits-
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erschliefßenden TIradıtiıonen der Religionen, iıhren Visionen und Vorstellungen VO

Gerechtigkeıit und Frieden macht, S1E iıhnen vorstellt, erhellt, aber auch
krıitisch erschlief(ßt und bedenkt. Neben den für unNnseren Kulturkreis besonders
wichtigen jüdısch-christlichen Vorstellungen 1St 1er auch die muslımısche, die
buddhıistische un: die hıinduistische Vorstellungswelt denken.

Wo Ian auf bıblische Texte zurückgreift, geht nıcht primär historische
Intormationen ın der Gerechtigkeits- und Friedensförderung, sondern den CI -
schließenden der Modell-Charakter solcher Gerechtigkeits- un Friedenstexte,
der darın besteht, da{f hiıer sıchtbar gemacht wırd, W as INa  - vorher nıcht
gesehen hat Religionspädagogisches Handeln kann dabei helfen, mıiıt Jungen
Menschen wiırklıchkeitserschließende Friedens- und Gerechtigkeitsbilder A tin-
den un anzubinden, aber auch VO blockierenden Vorstellungen befreien.
Konkret ann INan Texte Ww1e€e etwa dıe Bergpredigt oder Kernstellen Zzu Frieden
und Zzur Gerechtigkeit 4AUS Miıcha, Jesaja un Lukas mıiıt anderen weltlichen, -WOöDB-
trastıerenden“ Texten Zzu Thema zusammenlegen und bereits gemachte Er-
tahrungen mıiıt der Wıirklichkeit He  T „belichten“. Dabe!i kommt N darauf d sıch
aut solche Texte wırklich einzulassen, sıch 1ın ihnen „einzuwurzeln“, S1e
schnell verbrauchen und pA verschleifßen *. Ich denke „Schlüssel“-Texte
WI1Ie „Der Gerechtigkeit Frucht wırd Friede seın“ (Jes D } der „Auf dem
Weg der Gerechtigkeit 1St Leben“ (Spr 1Z. 28) der Jjene tast zartlıch-intime
Vorstellung AaUuUs Ps 85, 11 „Gerechtigkeit und Friede küssen sıch“. Was o1bt da
nıcht alles tür uns und unsere Schüler vernehmen, entdecken un nachzu-
spuren! Solche Schlüssel-Texte lassen alte, gewohnte Wahrnehmungs-, Verste-
ens- un:! Handlungsmuster autbrechen un Neues entstehen 5

Gerade WECNN dıe Getahr uUuNserer individualisierten und pluralisierten (3e-
ISt, da{fß uns un unseren Schülern lebens- und wırklıiıchkeitserschlie-

Kende Tradıtionen und Vıisıonen entschwinden, braucht CS eıne „Einführung“
und „Einübung“ ın Biılder und Geschichten VO Gerechtigkeit und Friıeden, VO

Leben un der Wuürde der Schöpfung, dıe uns helten können, Gewı1issen
bılden, damıt Wır dıe Opfter VO Untrieden und Gewalt sehen. Es kommt darauf
A die Stimmen VO Gerechtigkeit un Frieden als „tremde“ Stimmen hören,
damıt Wır nıcht ın Pragmatısmus, Optervergessenheit un: „skrupelloser Heutıig-
eıt  < (Fulbert Steffensky) ertrinken. Wo konkretes Handeln nıcht möglıch 1St,
können Relıgion und Religionsunterricht iımmerhiın und „dennoch“ dıe Fragen
nach Gerechtigkeit und Frieden wachhalten un datür SOrgen, da{ß der Schrei
ach Gerechtigkeit”und Frieden nıcht verstumm Dıie Dınge „beim Namen
nennen“, Unrecht Unrecht heißen und Untrieden Unfrieden, den Schleier der
geläufigen verharmlosenden Sprachregelungen zerreıißen und angesichts nıcht
bewältigter, nıcht bewältigbarer Ungerechtigkeıt un Untfriedens klagen, der
Opfter „gedenken“, nıchts dem Vergessen anheıimtallen lassen, sınd Vorzug
und Stärke des jüdisch-christlichen Glaubens S
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Angesichts VO Ungerechtigkeit un Untrieden annn sıch der christliche
Glaube als Irost und Protest ın eiınem erweısen. Im Religionsunterricht un auch
exemplarısch 1mM (Schul-)Gottesdienst können Erfahrungen des Unrechts und der
Ungerechtigkeıit benannt, betrauert, beklagt, VO Gott gebracht und (sym-
bolische) Überwindungen vorgestellt und realısıert werden: Gerade weıl sıch Re-
lıgıon be1 uns selt eıt stark individualisiert, privatısıert un plural dar-
stellt, 1St D  S eıne wichtige Aufgabe un: Möglıchkeıit des Religionsunterrichts ın
der Schule, daftür SOTSCH, da{ß Relıgion und ıhre grofßen Themen WwW1e€e „Gerech-
tigkeit und Frieden tördern“ nıcht 1n Nıschen abgeschoben und blo{f(ß den Exper-
ten überlassen werden, sondern ın der Offentlichkeit bleiben Zeichen der Ööf-
tentliıchen Bildungsverantwortung und -relevanz des Religionsunterrichts 1m
Sınn VO Jer 29 10 „Suchet der Stadt Bestes“

Was Religionsunterricht vielleicht ın Zusammenarbeit mı1t anderen Fächern
heute ohl och verstärkt eıisten müßßrte, 1St eıne unterrichtliche Retlexion eNLtL-

sprechender lebensgeschichtlicher Ertfahrungen der Schüler ın Sachen Gerechtig-
eıt und Frieden.

„Was da Friedenstähigkeit mıiıt sıch selbst verschüttet ISt, W Aas Wahrnehmung eıgener Bedürt-
n1SSe, Akzeptieren un! Verstehen VO Getühlen, Ängsten un! Aggressionen (‚Störungen‘)I-
wiıckelt ISt, Lafßst sıch uch nıcht durch och gelungene Unterrichtseinheiten der Friedenserziehung
‚überspringen’. Insotern müß te sıch dıe Friedenspädagogik stärker tür die ‚mıtgebrachte‘ Lebensge-
schichte öttnen und Hılte rÄ iıhrer Artıkulation geben.“ 33

Fächerübergreifender Unterricht. i1ıne weıtere Möglıchkeıt, ın Schulen dıe
Dımensıon „Gerechtigkeıit un Frieden“ tördern, 1St der schon selt
eıt ın der Schulpädagogik diskutierte vernetzte der tächerübergreitfende Unter-
richt. Im Zentrum solcher Art Unterrichts schon in der Herbartianischen Päd-
agogık verfolgt stehen tächerübergreifende Themen, denen der Unterricht ın al-
len Fächern zugeordnet ISt. uch der SOgENANNLE Epochenunterricht, be1 dem eın
bestimmter Zeitabschnitt eınes Schuljahres ın allen Fächern ZU Beispiel
das IThema „Gerechtigkeıit und Frieden ördern“ gestellt wırd, 1ST hiıerher rech-
NCN BeIı der herkömmlichen Behandlung VO „Gerechtigkeit un Frieden tör-
ern  < 1St oft eıne Zersplitterung un:! Fragmentierung ın Teilansıchten die Folge,
die Schüler oft aum mehr ın Verbindung bringen können.

Aut der Suche ach „Allgemeinbildung“ als dem wirklich „gemeınsam
Angehenden“ 34 sınd selt etliıchen Jahren Schulen ın treier un:! kırchlicher Träger-
schaft (aber auch staatlıche Schulen) 1ın entsprechenden Schul- un Unterrichts-
versuchen dabeı, ber Fächerunterricht (alter Art) un Fächergrenzen hınaus SC-
meınsam Angehendes aufzuspüren und für chüler SINN- und wiıirklichkeitser-
schliefßend verhandeln. Den Schülern soll be1 uUunNs ın aller Vielperspektivıität
un unterschiedlichen Zugangsweısen der einzelnen Fachwissenschatten der Zn
sammenhang der dıe Einheıit der Wırklichkeit VO  — Augen geführt werden. Kon-
ret könnte das aussehen: Verschiedene Unterrichtstächer treffen der
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Problemstellung „Gerechtigkeit und Frieden ördern“ aufeinander und fangen
A sıch „mehrperspektivisch“ verständigen. Langfristig gesehen verhelfen
chulen mıiıt eiınem solchen Bıldungsverständnis ın eiınem weltanschaulich profi-
1erten Sınne eıner produktiven Veränderung und Erneuerung der gewohnten
Wahrnehmungs-, Sıcht- und Deutungsweısen.

Projektunterricht und Projekte. Schließlich ann fächerübergreifender Unter-
richt, der sıch konkret ın Projekten Z Förderung VO Gerechtigkeit un Frieden
auswirkt schul-, stadtteıl-, gemeınwesen-bezogen der „global“ LWAr
beıtragen, da{fß® Gerechtigkeıit un Frieden nıcht blo{f( schulischen „Themen“
verkommen un lebensterne Schulwirklichkeit un „Schulreligion“ bılden, SO1M1-

dern erfahrungsgesättigt und wiırklichkeitsverändernd erlebt werden. Exempla-
risch un stellvertretend für dıe Friedensarbeit VO Schulen iın kırchlicher Iräger-
schaft se1 eın Projekt des Evangelischen Gymnasıums Sıegen geNANNLT, welches
sıch der Friedensarbeit mıt Israe] wıdmet: Hıer o1bt N selt 989 eınen regelmäfßi-
SCH Schüleraustausch zwıschen dem Sıegener Evangelischen Gymnasıum und der
Agrıcultural Secondary School ın Pardess Hanna ın Israel. In Jüngster eıt wurde
dıes eiınen Lehrer-Austausch erweıtert. Lehrkräftte des Evangelıschen Gymna-
S1ums gehen für einıge Wochen die israelische Schule und israelische Lehr-
kräfte sınd für einıge Wochen der Sıegener Schule (3ast un wırken 1m Un-
terricht mMI1t. Der erst angefangene Lehrer-Austausch soll ach sehr ermutigenden
Antängen fortgesetzt und eiınem möglıchst ftesten Bestandteıl der schulischen
Kooperatıon vertiett werden. ber Frieden wırd nıcht blofß debattıert, sondern
er wırd probiert und gelebt?>. Dıie Begegnungen ber Ländergrenzen un Kultu-
CIM hinweg helfen, den eıgenen Standpunkt tinden un den anderen besser
verstehen: Grundelemente moderner Friedens- un Bıldungsarbeıt.

Grenzen der schulischen Möglıchkeiten
Schulen haben ın un MmMI1t ıhrer Schulgestalt(ung) SOWI1e 1m Unterricht gyuLe Mög-
lıchkeiten, „Gerechtigkeit und Frieden“ ördern. Diese Möglıiıchkeıiten 1-

lıegen aber auch vieltältigen Begrenzungen, seılen 1es NUu außerschulische FEın-
tlüsse WI1e€e der Zeıtgeıst, seılen S Prägungen durch Famıilien, Miılieus, Peergroups
un Medien, die oft das Recht des Stärkeren propagıeren und sıch wen1g

Gerechtigkeıit und Frieden scheren. uch 1st bedenken, da{fß Werthaltungen
sıch nıcht ın wenıgen Wochenstunden aufbauen lassen. Ihre Entstehung un! Kon-
tinulerung verläuft eher komplex und längerfristig. Zudem sınd Unterricht un
Schulen, auch WeEeNnNn s$1e lebens- und erfahrungsbezogen gestaltet werden, ımmer
eıne Art „ITrockenschwimmkurs“, AaUuUs dem gelebten Leben herausgelöste
Lerngelegenheıiten und Lernanstalten. So lassen sıch Gerechtigkeıt und Frieden
ın Schulen ZW alr tördern, aber WIr können nıcht direkt iıhnen erzıehen, eben
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weıl Erziehung un Bıldung nıcht den Bedingungen der Machbarkeit unterliegen.
Gerechtigkeit un:! Frieden ördern ann daher nNnur bedeuten, schulisch und 1-
richtlich entsprechende „Vorstellungen“, ‚Modelle“ un „Haltungen“ zeıgen
un anzubieten, „üben“, durchzuspielen un probieren, kritisch CI -
Ortern un dıiskutieren. Dıi1e schulisch-unterrichtlichen Möglıichkeiten liegen
damıiıt sıcher mehr 1m Bereich der Förderung entsprechender Informations- un
Kommunikationskompetenz als 1m Motivatıons- un: Haltungsaufbau 36
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